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Lea Schulz

Diklusion in der Lehrkräftebildung –  
ein Praxisbericht

Abstract 
Digitale Medien und Inklusion (Diklusion) beschreiben zwei wesentliche Her-
ausforderungen in der Schule. Exklusionsrisiken beim Einsatz digitaler Medien 
einerseits und die Chancen des Einsatzes digitaler Medien für eine chancengleiche 
Bildung andererseits begründen die Notwendigkeit der Implementation der Me-
ga-Themen in die Lehrkräftebildung. Im vorliegenden Beitrag wird zunächst der 
Praxis-Theorie-Komplex innerhalb der Universität, sowie die Notwendigkeit des 
reflexiven Lernens für die Umsetzung eines digital-inklusiven Unterrichts disku-
tiert. Anschließend wird ein Seminarkonzept aus der Medienbildung vorgestellt, 
das als wesentliches Element eine Erprobung kreativer Medienarbeit im inklusi-
ven Setting beinhaltet. Eine erste explorative qualitative Auswertung des Konzepts 
sowie mögliche Konsequenzen für die Lehrkräftebildung werden aus Perspektive 
der Studierenden vorgestellt. 

Schlagworte
Diklusion, Inklusion, digitale Medien, Lehrkräftebildung, Haltung

1 	Einleitung

Digitale Medien und Inklusion beschreiben zwei große Herausforderungen in-
nerhalb des Unterrichts und damit gleichwohl innerhalb der Lehrkräftebildung. 
Gemeinsam gedacht und in die Praxis umgesetzt ergeben sich zwei sich gegen-
seitig stützende Grundpfeiler einer neuen Schulkultur, die den Unterricht mit 
einer heterogenen Schüler:innenschaft verändern (Schulz, 2021b). In der Zusam-
menschau der beiden zentralen Aufgaben der Schulen, Inklusion und der Einsatz 
digitaler Medien, wird der Begriff „Diklusion“ (Digitale Medien und Inklusion, 
Schulz & Krstoski, 2021, S. 33) in den Diskurs eingebracht (Schulz, 2021a), 
der die beiden wichtigen schulischen und unterrichtlichen Innovationsprozesse 
(Bosse, 2019; Filk, 2019; Schaumburg, 2021) zu einem Ganzen vereint (Schulz 
& Reber, im Druck, o. S.).
Nicht zuletzt aufgrund hoher Risiken der Exklusion (bspw. Bosse, 2019; Böttin-
ger & Schulz, 2021; Eickelmann et al., 2019) stellt die gemeinsame Betrachtung 
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der beiden Bereiche eine sinnvolle Verknüpfung dar. Der Schlüsselbegriff Diklu-
sion dient der Teilhabe aller Schüler:innen an Bildung in allen Schularten und an 
einer digitalen Gesellschaft: „Diklusion bedeutet die programmatische und sys-
tematische Verknüpfung von Digitalen Medien im Einsatz für die Umsetzung 
der Inklusion in der Schule. Die Verschränkung der beiden Themen ermöglichen 
Chancen der Teilhabe“ (Schulz & Reber, im Druck, o. S.). Die Vereinigung von 
digitalen Medien und Inklusion soll damit nicht als rein additive Verbindung 
gesehen werden. Stattdessen entstehen Synergieeffekte, wie bspw. die Anschaf-
fung digitaler Endgeräten oder Software, die mögliche Barrieren reduzieren oder 
die Verwendung digitaler Endgeräte für Individualisierung und Differenzierung. 
Diese Forderung wurde auch durch die Behindertenverbände (Pakt für Inklusion, 
2021), durch die deutsche UNESCO-Kommission (Deutsche UNESCO-Kom-
mission, 2021) und in der neuen Publikation „Lehren und Lernen in der digita-
len Welt“ (KMK – Kultusministerkonferenz, 2021) als Ergänzung der Strategie 
von 2016 erhoben. Diese hohe Bedeutsamkeit der Themenbereiche rund um die 
Diklusion hat Folgen für die Lehrkräftebildung. Sie stellt die daran beteiligten 
Akteur:innen vor große Herausforderungen zur Neustrukturierung ihrer Ziele, 
Wertvorstellungen sowie Aufgaben und Abläufe. Diklusion basiert dabei auf der 
Grundannahme des weiten Inklusionsbegriffs und orientiert sich an der Defini-
tion zur inklusiven Bildung der Deutschen UNESCO-Kommission (o.  J.): „In-
klusive Bildung bedeutet, dass alle Menschen an qualitativ hochwertiger Bildung 
teilhaben und ihr Potenzial voll entfalten können.“
Im vorliegenden Beitrag werden zunächst die Aspekte von Haltung, der Theo-
rie-Praxis-Komplex sowie das reflektierende Lernen in der Lehrkräftebildung im 
Lichte digital-inklusiver Bildung betrachtet. Im Anschluss daran wird ein exemp-
larisches Seminarkonzept mit der Zielperspektive der Verbesserung der Chancen-
gleichheit durch die Umsetzung eines digital-inklusiven Unterrichts in heteroge-
nen Klassen vorgestellt und qualitativ analysiert. 

2 	Perspektiven der Lehrkräftebildung für die Praxis

Die Lehrkräfte werden in der Zukunft in einem sich permanent verändernden und un-
sicheren pädagogischen Kontext arbeiten. (Schulz, 2003, o. S.) 

Die Rollenveränderung der Hochschule als Ort der Wissensvermittlung hin zu ei-
nem Ort der Kompetenzentwicklung der angehenden Lehrkräfte für den späteren 
Einsatz in der Schule lässt sich an den Bestrebungen der Hochschulen praxisori-
entierte Angebote zu schaffen, ablesen. Dies lässt sich bspw. anhand der wachsen-
den Anzahl an Zentren für die Lehrkräftebildung oder durch die Qualitätsoffen-
sive Lehrerbildung von 2014 (Bundesministerium für Bildung und Forschung, 
BMBF, o. J.) mit zahlreichen Konzepten zur Verbindung von Theorie und Praxis 
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vermerken (Monitor Lehrerbildung, 2020). Der Verbindung von Theorie und 
Praxis kommt in der Lehrkräftebildung eine wesentliche Bedeutung zu (Cramer, 
2014). Theorien können dabei in wissenschaftliche Theorien (Aussagesysteme, 
die gewissen Kriterien genügen) und subjektive Theorien (Summe aller Vorstel-
lungen, die Praktiker:innen von ihrem situativen Handeln haben) unterschieden 
werden (Cramer, 2014; Patry, 2014), wobei wissenschaftliche Theorien niemals 
als alleinige Begründung der Praxis herangezogen werden, da diese nicht vollum-
fänglich in subjektive Theorien der Studierenden überführt werden. Handlungs-
leitend sind somit subjektive Theorien, die fragmentarisch aus wissenschaftlichen 
Theorien abgeleitet worden sein können. Nach Patry (2014) ist die Praxis dagegen 
ein zielgerichtetes Handeln, das sich auf die subjektiven Theorien der Studieren-
den bezieht, welches sich auf der Grundlage der situativen Aspekte vollzieht. Die 
jeweils vorliegende Situation in der Praxis wird durch subjektive Theorien gedeu-
tet und kann durch wissenschaftliche Theorien überprüft werden. Dennoch kann 
der Erfolg des praktischen Handelns nicht vollständig durch wissenschaftliches 
Wissen aufgeklärt werden (Tenorth, 2006), wobei diesbezüglich auch vermehrt 
der Begriff der Kompetenzen für die professionellen Fähigkeiten der Lehrkräfte 
verwendet wird, um zu verdeutlichen, dass ein Rückbezug auf Wissensbestände 
für eine gute Umsetzung der Praxis nicht ausreichend ist. Tenorth (2006, S. 590) 
fundiert die Professionalisierung von Lehrkräften für die Umsetzung ihres „Kern-
geschäfts“, des Unterrichts, auf ihren Ethos und ihre Kompetenz und beschreibt 
damit, dass sich der professionelle Habitus nicht allein über Wissen ausbildet, 
sondern über die Verarbeitung von Erfahrung. Das Ergebnis der reflektierten Er-
fahrung sind professionelle Schemata, die als Muster für die Orientierung des 
Handelns beschrieben werden können und Ethos und Kompetenz der Lehrkraft 
konstituieren. Es lässt sich daraus ableiten, dass auch für den Bereich Diklusi-
on in der Lehrkräftebildung eigene Erfahrungen notwendig sind, um Ethos und 
Kompetenz auszubilden, zumal die wissenschaftliche Erkenntnislage vor allem in 
Kombination der beiden Bereiche derzeit noch wenig beforscht ist und gleichzei-
tig eine normative Logik der Verknüpfung der beiden Bereiche für die Umsetzung 
von Chancengerechtigkeit vorliegt (Bosse, 2019; Filk, 2019; Schaumburg, 2021; 
Schulz, 2018, 2021a). Somit kommt der Reflexion eigener Erfahrungen zur Kon-
stituierung professioneller Schemata eine besondere Bedeutung für einen digital-
inklusiven Unterricht zu. 
Die Reflexion oder auch das reflexive Lernen beschreibt ein Bindeglied zwischen 
Theorie und Praxis, das zuletzt die Professionalität einer Lehrkraft im Vergleich 
zu einem Laien beschreibt (Rottländer & Roters, 2008). Die Reflexivität ist da-
mit die Voraussetzung für professionelles Handeln. Die reflexive Lernhaltung und 
der permanente Wille zur Anpassung und Veränderung sollte bereits früh ange-
bahnt werden und dann als festes Element in den Lehrberuf übergehen (Terhart, 
2000). Aus diesem Grund ist die Vermittlung von Unterrichtskonzepten und die 
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Weiterentwicklung des eigenen pädagogischen Handelns fest verknüpft mit der 
Erprobung in der Praxis. Insbesondere unter dem Aspekt der Inklusion betrach-
tet, ist die Lehrkräfteprofessionalisierung ein anspruchsvoller Aufgabenbereich, der 
nach Florian (2008, S. 205) dreifach unterteilt werden kann: „knowing“, „doing“ 
and „believing“, die somit wesentliche Teile eines Seminars für Lehrkräftebildung 
für einen digital-inklusiven Unterricht ausmachen. Besonders die Einstellungen, 
Überzeugungen und Wertvorstellungen von Lehrkräften wurden bereits als we-
sentliche Prädiktoren für erfolgreichen inklusiven Unterricht identifiziert (Hell-
mich & Görel, 2014) oder sind als besondere Hürde anzusehen (Avramidis & 
Norwich, 2002).
Nicht nur für den inklusiven Unterricht sind Einstellungen und Haltungen ein 
Schlüssel für den Erfolg. Für einen innovativen Unterricht mit digitalen Medien 
ist die pädagogische Grundhaltung ebenfalls von großer Bedeutung (Drossel et 
al., 2017; Howley et al., 2011; Hsu, 2016). Eine weitere Problematik scheint in 
den bisherigen eigenen Erfahrungen zu inklusivem Unterricht oder einem Un-
terricht unter Verwendung digitaler Medien zu liegen. Die Studierenden kennen 
heute vermutlich aus der eigenen Schulbiografie keine heterogenitätssensiblen 
Umgebungen (Greiten et al., 2018; Lotze & Kiso, 2014), dennoch sind Lehrkräf-
te dem Einsatz digitaler Medien größtenteils positiv gegenüber eingestellt (bspw. 
Hsu, 2016), die grundsätzliche pädagogische Grundhaltung scheint jedoch einen 
Einfluss auf die Mediennutzung der Lehrkräfte zu haben (z. B. konstruktivistisch 
vs. behavioristisch orientierter Einsatz digitaler Medien DeCoito & Richardson, 
2018). Haltungen lassen sich grundsätzlich verändern (für den Bereich Inklusion 
bspw. Junker et al., 2020). Hellmich und Görel (2014) konnten Erklärungsfakto-
ren für inklusiven Unterricht im Rahmen einer Studie erörtern, die zum einen auf 
Erfahrungswissen, und zum anderen auf hohe Selbstwirksamkeitsüberzeugungen 
zurückzuführen seien. Hierbei sind ebenfalls die eigenen schulbiografischen Er-
fahrungen einzubeziehen, die als Teil des Professionalisierungsprozesses für Lehr-
kräfte (Junge & Siegert, 2021) insbesondere unter dem Aspekt des digital-inklusi-
ven Unterrichts zu berücksichtigen sind, da die Erfahrungen einer (angehenden) 
Lehrkraft eine zentrale Rolle für die pädagogische Handlungspraxis einnehmen. 
Die eigenen schulbiografischen Erfahrungen können sich auf den Lehrkräftehabi-
tus übertragen (bspw. Helsper, 2018). Biografiearbeit kann eine mögliche pädago-
gische Vorgehensweise darstellen, um den individuellen biografischen Erfahrun-
gen in Bezug auf Inklusion und den Einsatz digitaler Medien zu begegnen. Unter 
Biografiearbeit wird dabei allgemein „die methodisch-reflektierte Unterstützung 
der biografischen Alltagsarbeit von Lernenden […] in einem professionellen Rah-
men“ (Dausien, 2005, S. 9) unter dem „Ansatz der gezielten Arbeit an der per-
sönlichen Entwicklung, die den individuellen Lebenslauf in den Mittelpunkt der 
Betrachtung rückt“ (Lindmeier, 2005, S. 10) verstanden. 
Im Folgenden wird nun ein exemplarisches Seminarkonzept für die Umsetzung 
eines digital-inklusiven Unterrichts skizziert. 
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3 	Lehrkräftebildung für einen digital-inklusiven Unterricht

Die zugrundlegende Fragestellung wirft die Zielperspektive eines Konzepts zur 
Verbesserung der Chancengleichheit für heterogene Lerngruppen durch die 
Umsetzung eines digital-inklusiven Unterrichts und dessen Integration in die 
Lehrkräftebildung auf. Exemplarisch soll hierfür ein Seminarkonzept mit dem 
Hintergrund der Professionalisierung von angehenden Lehrkräften für den Ein-
satz digitaler Medien im inklusiven Unterricht dargestellt werden, um explorativ 
durch Auswertung des Konzepts erste Ableitungen für weitere Möglichkeiten der 
Implementation in die Lehrkräfteprofessionalisierung zu treffen. 

3.1 	Forschungsdesign

Um die Frage zu beantworten, wie es möglich ist, Studierende auf einen digital-
inklusiven Unterricht in der Schule vorzubereiten, wurde nach Durchführung des 
Seminars Diklusion eine Umfrage durchgeführt. Dies wurde anhand einer ersten 
explorativen Vorstudie, die an dieser Stelle vorgestellt wird, mithilfe einer Befra-
gung der Studierenden umgesetzt. Die Befragung wurde von 23 der 30 Studieren-
den vor und nach dem Seminar anonymisiert beantwortet. Die Auswertung wur-
de mithilfe der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring (2015) durchgeführt. 

3.2 	Darstellung des Seminars

Das Seminar selbst ist dem Seminar für Medienbildung untergeordnet und wird 
mit zwei SWS mit einer Gruppe Studierender im Herbstsemester 2021 durch-
geführt. Die Studierenden setzen sich zu etwas mehr als 50 % aus Studierenden 
des Grundschullehramts und ca. 25 % Studierenden der Sonderschulpädagogik 
und ca. 25 % Lehramtsstudierenden der Sekundarstufe 1 und 2 zusammen. Im 
Folgenden wird der Aufbau des Seminars und der damit zusammenhängenden 
Projektarbeit an einer Grundschule in der Nähe von Flensburg dargestellt, wel-
cher gleichwohl ein mögliches Seminarkonzept zur digital-inklusiven Bildung im 
Rahmen der Medienbildung exemplifizieren kann. 
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Tab. 1:	Exemplarischer Ablauf des Seminars im Herbstsemester 2021

Phasen Beschreibung

1: Erarbeitung 
der Inhalte rund 
um Diklusion

Aufgrund der pandemischen Lage haben keine Seminare in Prä-
senz stattgefunden. Die Studierenden haben sich zunächst in einer 
vorbereiteten Lernumgebung eigenständig die Grundlage rund um 
Diklusion erarbeitet und sind dazu asynchron oder synchron in 
den Diskurs getreten. Die Inhalte beschäftigen sich mit Biografie-
arbeit zu Inklusion und digitalen Medien in der eigenen Schulzeit, 
Grundlagen zur Inklusion und dem Einsatz digitaler Medien im 
Unterricht, Barrierefreiheit, Urheberrecht, Universal Design for 
Learning diklusiv (Böttinger & Schulz, 2021) sowie den Tools zur 
Umsetzung der Erprobung. 

2: Erarbeitung 
der Unterrichts-
planung für das 
Projekt

In Kleingruppen haben jeweils drei bis vier Studierenden den Un-
terricht geplant. Während der Erarbeitung konnten alle Studieren-
den durchgängig die Entwicklung der schriftlichen Unterrichtspla-
nung auf einem digitalen Board verfolgen. Parallel zur Erarbeitung 
war eine asynchrone und synchrone Beratung durch die Dozentin 
möglich. In zwei Reflexionssitzungen haben sich die Studierenden 
ihre geplanten Vorhaben vorgestellt und gegenseitig reflektiert 
(peer-to-peer-Feedback). 

3: Durchführung 
der Erprobung 
in der Grund-
schule

Jede Gruppe hatte einen Vormittag die Möglichkeit in vier Stunden 
innerhalb ihres geplanten Projekts mit einer Kleingruppe von Kin-
dern (vier bis fünf ) einen Film oder ein Hörspiel in einer kreativen 
Medienproduktion zu erarbeiten. In den Pausen konnten sie zudem 
in den anderen Gruppen die Erarbeitung beobachten. 

4: Reflexion der 
Erprobung auf 
der Basis wis-
senschaftlicher 
Grundlagen

In einer weiteren Videokonferenz konnten die Studierenden die er-
lernten Inhalte mit ihren eigenen Erfahrungen verbinden. Im Sinne 
des Micro-Teachings (Metcalf, 1995) haben die Kleingruppen im 
Anschluss die eigens aufgezeichneten Sequenzen der Unterrichtser-
probung analysiert und gegenseitig reflektiert. Insbesondere lag der 
Fokus auf der Identifikation von Gelingensbedingungen der Indivi-
dualisierung innerhalb einer kollaborativen Medienproduktion, um 
alle Schüler:innen teilhaben zu lassen. 

Die Inhalte orientieren sich an den oben von Florian (2008, S. 205) aufgewor-
fenen Bereichen „knowing“, „doing“ and „believing“. Zu Beginn des Seminars 
werden zur Reflexion der eigenen Haltung Aspekte der biografischen Verarbei-
tung eigener Erfahrungen aus der Schulzeit installiert. Ebenso wurde über eine 
Definition von Inklusion und dem Einsatz digitaler Medien sowie der eigenen 
Einstellung dazu reflektiert (believing). Diese Erfahrungen wurden nach der Er-
probung der Unterrichtskonzepte in der Grundschule erneut betrachtet und in 
den Zusammenhang mit den subjektiven Theorien der einzelnen Studierenden 
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gestellt. Gleichzeitig wurden wissenschaftliche Theorien sowie Wissen rund um 
das Thema Inklusion und digitale Medien im Unterricht bereitgestellt (knowing) 
und im Austausch hinterfragt. Die Planung und Durchführung der Erprobung 
betrifft den Bereich des doing – zur Erarbeitung und Erfahrung von Handlungs-
schemata, die ggf. in die subjektiven Theorien der Studierenden nach erfolgreicher 
Reflexion übergehen. 
Die im Rahmen des Seminars erstellten Filme und Hörspiele sind auf der Web-
seite https://praxis.leaschulz.com/adventskalender2021/ in Form des gemeinsam 
erstellten Adventskalenders dargestellt. 

3.3 	Erhebungsinstrument
Die Studierenden wurden über die Lernplattform Moodle anonymisiert befragt. 
Die Fragen innerhalb des Fragebogens waren größtenteils offen orientiert, um die 
Studierenden die Möglichkeit der freien Antwort mit eigener Prioritätensetzung 
zu geben und nicht durch Multiple-Choice-Fragen eine Einengung zu erfahren. 
Expert:inneninterviews wurden zur Kontrolle der sozialen Erwünschtheit ausge-
schlossen, da die Dozentin diese selbst geführt hätte. Auch bei einer anonymi-
sierten Umfrage ist der Einfluss der sozialen Erwünschtheit auf die Ergebnisse 
nicht gänzlich auszuschließen. Die Antworten wurden dann nach den Grundsät-
zen einer strukturierenden qualitativen Inhaltsanalyse (Mayring, 2015) analysiert. 
Die Kategorienbildung hat dabei induktiv stattgefunden und wurde im Anschluss 
deduktiv auf die jeweiligen Konstrukte übertragen. 

3.4 	Ergebnisse und Diskussion
Zur Frage, zu welchem persönlichen Lernerfolg aus dem oben dargestellten Se-
minarkonzept aus einer Verbindung von Theorie und Praxis beigetragen hätte, 
betonten ein Großteil (N=13) der Studierenden in ihren Aussagen, dass sie Di-
klusion als neue noch unbekannte Verknüpfung kennengelernt hätten. Zudem 
hätten sie über Inklusion, über die Verwendung neuer Tools und über die Re-
duktion von Barrieren einen Eindruck gewonnen. Wie bereits in der Literatur 
beschrieben (siehe Kapitel 2), wird die beschriebene Verknüpfung dieser beiden 
großen Herausforderungen in der Schul- und Unterrichtsentwicklung durch die 
Studierenden wahrgenommen. Ein:e Teilehmer:in notiert diese Verbindung wie 
folgt: „Ich habe gelernt, dass Digitalisierung und Inklusion keine grundsätzlich ver-
schiedenen Themengebiete darstellen. Inklusion kann zum Teil durch digitale Medien 
erreicht bzw. unterstützt werden, sodass alle SuS die Lernbedingungen bekommen, 
die sie brauchen.“
In Bezug auf den Einfluss des Seminars auf ihre Einstellungen für die Verwendung 
von digitalen Medien für einen inklusiven Unterricht beschrieben von den 23 Stu-
dierenden 20 einen positiven Einfluss, zwei äußerten sich nicht eindeutig und 
nur eine Person beschrieb, dass sie noch deutlich mehr Praxis benötige, um 
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selbstständig digital-inklusiven Unterricht durchzuführen (siehe Abbildung 1). 
Besonders hervorgehoben wurde die Praxiserfahrung, um digitale Medien im in-
klusiven Unterricht einzusetzen (N=14), dass sie neues Selbstvertrauen in dem 
Bereich aufbauen konnten (N=5) und sie die Technik anhand exemplarischer 
Tools genauer kennenlernen durften (N=5). Des Weiteren wurde der Wissenszu-
wachs um Inklusion und digitale Medien und die Notwendigkeit der Verknüp-
fung der beiden Themen hervorgehoben. Ein:e Teilnehmer:in beschreibt ihren 
Zuwachs an Selbstvertrauen wie folgt: „Ich traue mir nun mehr zu, digitale Medien 
im Unterricht zu verwenden und somit einen inklusiven Unterricht umsetzen zu 
können, in der die Heterogenität der Kinder als Gewinn gesehen werden kann.“
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Einfluss auf die Einstellungen

Anzahl der Studierenden im Seminar (N=23)

Abb. 1:	Einfluss des Seminars auf die Einstellung zur Verwendung digitaler Medien im inklusiven 
Unterricht aus Sicht der Studierenden (eigene Abbildung)

Zum Anteil des Einflusses von Theorie und Praxis innerhalb des Seminars auf die 
Erkenntnisse für einen digital-inklusiven Unterricht beschreiben 18 von 23 Stu-
dierenden, dass die Praxisanwendung auf sie als zukünftige Lehrkräfte einen grö-
ßeren Einfluss hatte, nur fünf betonen in ihren Ausführungen, dass die Theorie 
wichtiger (N=2) oder eine wichtige Grundlage (N=3) sei (siehe Abbildung 2). 
Ein:e Teilnehmer:in begründet wie folgt: „Der praktische Teil hatte definitiv einen 
größeren Einfluss. Die Theorie habe ich bereits in vielen anderen Seminaren kennen-
gelernt, aber dieses Seminar war das erste, das mir zeigte, dass Inklusion trotz aller 
Herausforderungen möglich sein kann. Vor allem fühle ich mich aber auch selbst bereit 
dazu, inklusiv zu unterrichten.“ Die Aussage eines/einer weiteren Teilnehmer:in 
zu den Vorteilen des durchgeführten Seminars beschreibt zudem das Ungleich-
gewicht an praktischer Umsetzung bzw. der Verbindung von Theorie und Praxis 
in der Universität: „Definitiv der praktische. In der Uni haben wir leider sehr, sehr 
wenig praktische Auseinandersetzung. Dennoch würde ich sagen, dass der theoretische 
Anteil extrem relevant war, um überhaupt einen Überblick über die Möglichkeiten 
von digitalen Medien zu erhalten.“ Auch die reflexive Auseinandersetzung in der 
Gruppe wurde betont: „Den größten Einfluss auf meine Ansichten über Inklusion 
entstand durch die Planung der Unterrichtsstunden in der Gruppe.“ 
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Abb. 2:	Verhältnis von Theorie und Praxis im Seminar aus Sicht der Studierenden (eigene Abbildung)

Für die Verknüpfung digitaler Medien zur Umsetzung von Inklusion beschrieben 
die Studierenden aus ihrer Perspektive heraus die Chancen: die Verwendung di-
gitaler Medien zur Individualisierung/Differenzierung und Förderung (N=5), 
die Ermöglichung kollaborativen Lernens in heterogenen Gruppen (N=2), die 
Erhöhung der Selbstständigkeit (N=1), die verbesserten Möglichkeiten bei der 
Planung von Unterricht (N=2), der Begegnung von Heterogenität im Unterricht 
generell (N=7), eine höhere Motivation der Schüler:innen (N=4) sowie die Mul-
timedialität als Vorteil (N=1). Nur ein:e Teilnehmer:in sah keinen zwingend not-
wendigen Zusammenhang vom Einsatz digitaler Medien in inklusiven Kontexten 
(siehe Abbildung 3). 
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Abb. 3:	Chancen digitaler Medien für Inklusion aus der Sicht der Studierenden (eigene Abbildung)

Auf die Frage, wie die Universität die Studierenden besser auf einen digital-inklusi-
ven Unterricht vorbereiten kann (Frage: „Was wäre eurer Meinung nach der opti-
male Weg für die Universität, angehende Lehrende darauf vorzubereiten, in den 
Klassenzimmern der Zukunft zu unterrichten?“), entwickelten die Studierenden 
verschiedene Ideen: In der Universität braucht es mehr Möglichkeiten Praxiser-
fahrungen zu sammeln (N=15) und an schulischen Themen (z. B. durch Fallbei-
spiele) anzuknüpfen (N=7). Es braucht Möglichkeiten der Auseinandersetzung 
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mit der eigenen Lehrer:innenpersönlichkeit und der Reflexion des eigenen Han-
delns (N=3). Zudem sollte Diklusion als Querschnittsbereich in allen Fächern 
Einzug finden (N=2) und verpflichtend für alle Lehrämter sein (N=2). In allen 
Veranstaltungen sollte mehr mit digitalen Medien gearbeitet werden (N=2) und 
Möglichkeiten geben, sich Kompetenzen selbstständig zu erarbeiten (N=1, siehe 
Abbildung 4). Ein:e Teilnehmer:in kritisiert die aktuelle persönliche Situation 
wie folgt: „Mehr Praxis, weniger Inhalt für Fachidioten. […] Ich denke der Fehler 
liegt darin, dass wir viel zu wenig darauf vorbereitet werden, in die Praxis zu gehen. 
Wir müssen die Möglichkeit bekommen, uns damit auseinanderzusetzen, wer wir als 
Lehrkräfte sein wollen und uns und unsere Einstellungen zu o. g. Themen erst mal 
sichern […].“
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Abb. 4:	Verortung von Diklusion in der Lehrkräfteausbildung der Universität, Wünsche und Ideen 
der Studierenden (eigene Abbildung)

4 	Fazit

In Bezug auf die Fragestellung, wie Studierende auf einen digital-inklusiven 
Unterricht vorbereitet werden können, konnten anhand der Ergebnisse in den 
Befragungen weitere Konkretisierungen vorgenommen werden. Die Bedeutsam-
keit positiver Einstellungen zu Inklusion und dem Einsatz digitaler Medien in 
Lernumgebungen waren bereits zuvor eine wesentliche Erkenntnis. Durch das 
hier vorgestellte exemplarische Seminarkonzept konnte nicht aufgezeigt werden, 
inwieweit sich Einstellungen verändern lassen, jedoch lässt sich konstatieren, dass 
aus der Perspektive der Studierenden heraus die Erprobung und die Verknüp-
fung von Biografiearbeit, Praxis und Theorie einen Einfluss auf ihre positiven Ein-
stellungen gegenüber der Umsetzung digital-inklusiven Unterrichts hatten. Dies 
zeigt auch das Bedürfnis der Etablierung eines höheren Anteils an praxisnahen 
Seminaren in der universitären Ausbildung zum Thema Diklusion. Die zentrale 
Rolle von praktischen Erfahrungen sowie der reflexiven Auseinandersetzung da-
mit konnten bestätigt werden. Einschränkend muss angeführt werden, dass ggf. 
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der Gesamtanteil an praxisnahen Veranstaltungen aus pandemischen Gründen 
insgesamt reduziert war und die Möglichkeit des Austauschs in Präsenz sowie 
der Durchführung einer Erprobung ein seltener Lichtblick in Zeiten des Dis-
tanzlernens an der Universität dargestellt hat. Gleichwohl sei bei den benannten 
Ergebnissen trotz Anonymisierung die soziale Erwünschtheit als Störfaktor zu be-
nennen. Eine Bestätigung dieser Befunde aufgrund der Grundlage einer größeren 
Datenmatrix unter Einbezug der videografischen Aufzeichnungen des Unterrichts 
sowie der Vorausplanungen in den Gruppen steht noch aus und sollte die ersten 
hier aufgezeigten qualitativen Ergebnisse ergänzen. Zudem sind zur Verallgemei-
nerung eine Replizierung und Detaillierung von Bedeutung, die diese explorative 
Studie nicht liefern konnte. 
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